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2 STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF

Naturschutz und Schule
Jed er Lehrer, der begonnen hat, mit seinen Schülern über Naturschutz ins 

Gespräch zu kommen, w ird auf die Frage, was Naturschutz ist oder was die 
Schüler vom Naturschutz wissen, ungefähr folgendes zur A ntw ort bekommen: 
„Es ist verboten, seltene Pflanzen, die un ter Naturschutz stehen, zu pflücken." 
F ragt man dann, ob sie denn eine solche seltene Pflanze kennen, so w ird man 
selbst bei uns im Flachland (Oststeierm ark) das Edelweiß genannt bekommen. 
Damit ist das W issen der Kinder über N aturschutz auch schon erschöpft. Ich 
wage nun zu behaupten, daß man von Erwachsenen aus verschiedenen Kreisen 
auf dieselben Fragen ungefähr die gleichen A ntw orten erhält, w enn es sich 
bei diesen Erwachsenen nicht um Personen handelt, die mit dem Naturschutz 
selbst in irgendeiner Form d irekt oder ind irekt zu tun haben.Vom Naturschutz wissen auch jene etwas, die entw eder bei einem Bauvor
haben oder einem sonstigen Eingriff in die N atur auf gesetzliche Schranken 
gestoßen sind, die ihnen, wie sie meinen, H indernisse dort in den W eg legen, 
wo sie mit ihrem  Eigentum nach freiem  Ermessen verfahren wollen. Diese Gruppe von M enschen ist durchaus nicht positiv  zum Naturschutz eingestellt, weil sie sich durch ihn in ihrer wirtschaftlichen Entfaltung gehemmt sieht.N aturschutz ist also eine w enig populäre A ngelegenheit, die dazu nur selten  ernstgenom m en wird. Es ist daher naheliegend, aufzuklären, wo sich nur 
eine G elegenheit gibt. Für den Lehrer ist diese G elegenheit die Schule. Hier 
w ird der junge Mensch erfaßt, und in ihm kann am besten  der Grund zu 
einem V erständnis gelegt w erden, das heute v ielen  M enschen fehlt. Es ist 
möglich und erforderlich, diese A ufklärung immer w ieder aufzugreifen und sie 
durch das ganze Schuljahr hindurch zu betreiben. Doch bei der Aufklärung 
allein darf es nicht bleiben, die Schüler sollen über das W issen von der 
N atur zum W ollen, sie zu schützen, gelangen. Dies ist eine umfangreiche aber lohnende Erziehungsarbeit.

Von den vie len  W egen, die zu diesem Ziel führen, möchte ich versuchen, einen aufzuzeigen.
Es w ird wohl notw endig sein, in einer U nterrichtseinheit den Naturschutz 

zum Thema zu nehm en, denn es m üssen einige G rundgedanken planm äßig im 
Unterricht erarbeite t w erden. W enn dieser Grund einmal gelegt ist, kann dann 
gelegentlich immer w ieder auf den N aturschutz hingew iesen werden.

„NATURSCHUTZ IST SCHUTZ DER NATUR F Ü R  DEN MENSCHEN."
Dies ist für die Schüler noch keinesw egs eine Erkenntnis, sondern eine A rt 

Definition, m it der sie nicht v ie l anzufangen wissen. Es w ird  also notw endig sein, sie darauf aufm erksam  zu machen, daß der Mensch auch ein Glied des N aturganzen ist, das nur dann gesund leben kann, w enn die ganze Umgebung, 
also die N atu r in ihrer Vielfalt, gesund ist. Der Begriff des Gleichgewichtes 
in der N atu r ist den Schülern schon früh durch Beispiele bekanntgem acht w or
den. Der Schüler sieht auch, daß jeder Mensch mit jedem  Atem zug von der 
N atur abhängig ist, weil er gute Luft zum Atm en braucht. Das W asser, das der Mensch trinkt, ist in r e i n e m  Zustand unentbehrlich, kann aber auch v e r
schmutzt giftig und keim hältig  sein.

Ziel des N aturschutzes ist: 1. Schutz der Luft, 2. Schutz der Gewässer,
3. Schutz des W aldes, 4. Schutz seltener Pflanzen und Tiere, 5. Schutz der Landschaft.

1. S c h u t z  d e r  L u f t
Die Verschm utzung und V ergiftung der Luft in G roßstädten und Industrie- 

orten  ist bereits so stark, daß ihre Bewohner häufig gesundheitliche Schäden 
davontragen  (Staublunge, Tuberkulose, Krebs). Durch die zunehm ende Industrialisierung und M otorisierung w ird es notw endig werden, die giftigen A b
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STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF 3

gase, die als Dunstglocke sichtbar über solchen Städten hängen, unschädlich 
zu machen.

2. S c h u t z  d e r  G e w ä s s e r  
Es w ird nicht schwer sein, eine Stelle eines Baches, Teiches oder eines 

anderen G ew ässers aufzusuchen, die uns zeigt, daß viele M enschen glauben, 
das W asser schlucke jeden  Unrat. Von T ierkadavern  bis za leeren  Ö lfarbendosen findet sich h ier alles. Dieselbe M einung bestim m te auch jene Industrie
zweige, die viel W asser benötigen und verunreinigen, ihre A bw ässer in Fluß
läufe usw. abzuleiten. Daher sind unsere Flüsse schon derart verunreinig t, daß 
sich darin  oft kaum  noch Fische halten  können. Die M ur zählt zu den schmut
zigsten G ew ässern M itteleuropas. In den V erein igten  S taaten ist das Schmutz
wasserproblem  und die W asserversorgung zum N ationalproblem  Nr. 1 gew or
den. Der österreichische Landwirtschaftsm inister hat kürzlich die Öffentlichkeit 
auf dasselbe Problem aufm erksam  gemacht.Hinw eis für den Schüler: W enn du daheim  bei einem Traktor oder anderem  
Kraftfahrzeug einm al das ö l  wechseln wirst, so denke daran, daß du mit einem 
Liter M ineralöl eine M illion Liter G rundw asser vergiften  kannst! Fange das 
ö l  also sorgfältig auf und lasse es nicht einfach im Boden versickern!

A ber nicht nur die Verschm utzung des W assers ist eine Gefahr, sondern 
der V erlust des G rundw assers durch unsachgemäße Begradigungen und Regu
lierungen von Bach- und Flußläufen hat ebenso v iel Schaden angerichtet. Die 
Regulierung der M ur im unteren  Lauf ist ein beredtes Beispiel dafür. Heute 
w erden in solchen Fällen S taustufen eingebaut, dam it der G rundw asserspiegel erhalten  bleibt und der V ersteppung vorgebeugt wird.

3. S c h u t z  d e s  W a l d e s  
Der W ald ist nicht nur Holzlieferant, sondern hat noch andere wichtige 

Funktionen zu erfüllen: So ist er Regler des W asserhaushaltes, T em peratur
ausgleich, Frischluftlieferant, Lawinenschutz, Lebensraum  für Tiere u. a.

Ich verw eise nur schlagw ortartig auf einige Tatsachen: V ersteppung von 
Ebenen, w enn der W ind ungehindert darüber hinstreichen kann, K lim aände
rung und V erkarstung  nach Zerstörung des W aldes; die S treunutzung in unseren B auernw äldern und ihre schädlichen Folgen, starker Einschlag w egen 
großer Anschaffungen (Traktor als „Holzvergaser"), m angelnde A ufforstung 
usw. 4. S c h u t z  s e l t e n e r  P f l a n z e n  u n d  T i e r e  

Literaturhinw eis: Adolf W i n k l e r ,  Naturschutzhandbuch der Steierm ark; 
geschützte Pflanzen. Dieses Buch soll in jeder Schule vorhanden sein, denn es 
ist die G iundlage für das K ennenlernen geschützter Pflanzen in der S teier
mark.In der Naturschutzecke — einer ständigen Einrichtung in einem  Schau
kasten  der Schule oder Klasse — w erden die Bilder der gerade blühenden geschützten Pflanzen ausgestellt. Sehr gut eignen sich dazu die Bilder aus der 
Sammlung „Blumen und Blüten aus Bergland und Heide" (80 Aquarelle) vom Österreichischen Bundesverlag. Jedes ausgestellte Bild bekom m t un ter dem 
Pflanzennamen den Verm erk, wie die Pflanze geschützt ist. So w ird bei uns im 
Frühjahr m it dem S e i d e l b a s t  (vollkommen geschützt) und der Frühlings
knotenblum e (teilweise geschützt, H andelsverbot, A usnahm e möglich) begon
nen. Im Laufe des Schuljahres kommen so alle Pflanzen, die in der Heim at 
des Schülers Vorkommen und des besonderen Schutzes bedürfen, auch wenn 
sie nicht gesetzlich geschützt sind, in den Schaukasten. Die Schüler legen eine 
Liste an und lernen sie so kennen, ohne sie gepflückt zu haben. Auf Lehraus- 
gängen können sie dann gesucht und betrachtet werden. Im W inter zeigt der 
Schaukasten Bilder aus Zeitschriften wie „Kleiner Tierfreund" und „Kosmos". 
Dies ist auch die Zeit für den Bau von N istkästen  für Höhlen- und H albhöhlen
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4 STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF

brüter. A ufstellung der Kästen, Beobachtung der Bewohner, Berichte darüber in der Schule.
Es ist schon fast zur Sitte geworden, daß die Kinder sehr eifrig die ersten  

Frühlingsblüten pflücken, um den Lehrertisch damit zu schmücken bzw. der 
Lehrerin ein Freude zu bereiten. So erfreulich diese Sitte einerseits ist, so sehr soll sie vernünftig  gelenkt w erden, dam it nicht ganze Büschel der oft schon selten gew ordenen Frühblüher irgendw o nutzlos verw elken. H ier b ieten  sich 
allen Lehrern günstige A nknüpfungspunkte für die Erziehung der,r Kinder zur 
Achtung vor der N atur und zur Bescheidenheit, indem man sich mit w enigen 
Blüten begnügt.Ist den Kindern dieser W ille zur Schonung der seltenen Pflanzen anerzogen 
worden, so lassen sie sich auch dazu bringen, selbst als Beschützer dieser 
Pflanzen aufzutreten. Sie w erden F revler in höflicher A rt aufm erksam  machen 
und sie zur Bescheidenheit mahnen.

Es wäre, vor allem auf der O berstufe der Pflichtschule, wohl zu wenig, 
w ollte man sich nur darauf beschränken, den Schutz der seltenen Pflanzen 
dadurch zu gew ährleisten, daß sie nicht gepflückt werden. Es ist leicht zu zei
gen, daß auf einer nassen W iese ganz andere Pflanzen wachsen als auf einer 
trockenen, daß ein schattiger W ald einen anderen Unterwuchs hat als ein 
heller. W ird nun eine W iese trockengelegt, so ändert sich auch der Bewuchs, 
wird der W ald gelichtet, so ändert sich der Unterwuchs, ohne daß der Mensch direkt dazu beigetragen  hätte . Vor 10 Jah ren  gab es in den M urauen bei Radkersburg noch K nabenkräuter (Geflecktes, Großes, W iesenknabenkraut, 
F liegenragw urz . . .) in großen M engen. H eute fehlen sie fast ganz. Sie w ur
den aber nicht etw a durch überm äßiges Pflücken ausgerottet, sondern deswegen, weil sich der G rundw asserspiegel w egen der Regulierung der M ur 
immer w eiter senkt. — Durch größere Eingriffe in die N atu r w erden die u r
sprünglichen Bestände der Pflanzen gefährdet, weil den Pflanzen die Lebens
bedingungen genomm en w erden.

5. S c h u t z  d e r  L a n d s c h a f t
Ein halb verfallenes Haus, um das U nordnung herrscht, stö rt das Ortsbild, 

ebenso eine A bfallgrube an der Straße. Das leuchtet den K indern ein. Daß 
Plakate auf Scheunentoren, Zäunen und M asten kein Dorfschmuck sind, fällt 
ihnen w eniger auf. A ber daß auch ein neues, zw ar sauber ausgeführtes Bau
w erk, z. B. ein Transform ator, das Landschaftsbild stören  kann, ist ihnen 
schwer beizubringen. Dazu w ürde m an gutes Bildm aterial brauchen, das m ei
stens fehlt. Auch hier gilt w ieder der G rundsatz: bescheiden beginnen! Es w ird 
keine Schulbehörde etw as einzuw enden haben, w enn der Lehrer in einer Turn- 
oder Zeichenstunde mit seinen Schülern den Schulort von Plakaten, w eggew orfenen Papierfetzen u. ä. säubert. Besonders nach W ahlen ist das ein „er
tragreiches" Geschäft. An die Gem einde kann dann mit der Bitte herangetre ten  
w erden, eine P lakatw and an geeigneter Stelle zu errichten.

Auf Ausflügen und W anderungen sind die Kinder geneigt, m ehr als daheim, Jausenpapier, Bananen- und Orangenschalen einfach wegzuwerfen. W ie
der ein A nsatzpunkt für den Lehrer.Sicher w ird in der Volksschule der K lassenlehrer im N aturkundeunterrid it, 
in der Hauptschule der N aturgeschichtelehrer die m eisten M öglichkeiten haben, 
auf die Schuljugend im Sinne des N aturschutzes einzuw irken. Es können je 
doch a l l e  Lehrkräfte auf jed er Stufe den G edanken des N aturschutzes da
durch am besten  pflegen, daß sie die Kinder zum Schauen in der N atur e r
ziehen. Kleine, eng begrenzte Beobachtungsaufgaben, w ie z. B. die A m eisen
straßen im W ald, Futtertragen  der H öhlenbrüter, das A ufblühen einer Pflanze, bringen die Kinder in nähere Beziehung zur N atur. Schauen lernen, das sei 
der W eg; das Geschaute zu bew ahren, sei das Ziel.

Anton K o w a t s c h i t s c h
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Ein Sieg der Menschlichkeit
Mit der Entscheidung des V erw altungsgerichtshofes vom 28. M ärz 1963 ist 

das G roßspeicherprojekt der Ennskraftw erke AG. endgültig zugunsten des 
Fünfstufenprojektes der STEWEAG gefallen. Ein Datum, das m an sich w ird m erken müssen, da an ihm eine grundsätzliche Entscheidung zugunsten des 
Menschen und der M enschlichkeit getroffen w urde. Ein großer Tag vor allem 
für die Bewohner des un teren  Ennstales, die ihrer Freude über das W eichen 
eines jahrzehntelangen  A lptraum es durch spontane Beflaggung ihrer H äuser 
Ausdruck verliehen. Sie sind vor einer w illkürlichen Sintflut bew ahrt ge
blieben und dürfen behalten, was jenseits jeglicher R entabilitätsrechnung 
steht: die Heimat. Ein großer Tag aber ciuch für alle Naturschützer, die N atu r
schutz als „Schutz der N atur vor dem M enschen für den M enschen" aufgefaßt 
w issen wollen, und w eiter für alle diejenigen, für die der Fall „Kastenreith" 
zu einem Prüfstein menschlicher Vernunft, menschlicher V erantw ortung, ja  der 
M enschlichkeit schlechthin gew orden ist.

Die Technik, von den einen vergöttert, von anderen als V orreiterin  der 
A pokalypse abgetan, ist M ittel zum Zweck. Sie gleicht hierin  einem M esser, 
dessen Anw endungsbereich vom Schnitt durch den Brotlaib bis zum m örderi
schen Dolchstoß reicht. Die Zweckgebung bleibt dem M enschen überlassen. 
Sie allein  kann einer m oralischen Beurteilung unterzogen werden.

Ähnliches gilt für die W irtschaft, jenem  kom plizierten Gebilde, das alles 
umfaßt, was produziert u n d  Umsätze erzielt und dessen W esen sich doch nicht 
darin  erschöpft, sondern eben auch von einer höheren Zweckgebung bestim m t 
wird.

Alles in allem geht es um den Nutzen des Menschen. Diesen hin tergründig  
und im Grundsätzlichen zu bestimmen, ist freilich ebensow enig Aufgabe des 
Technikers wie des W irtschaftlers. A ber selbst bei vordergründiger Betrach
tung ist die Sache schon schwierig genug, will man sich nicht mit G em einplät
zen und krassen E inseitigkeiten zufrieden geben. Steht doch oft genug dem 
N utzen auf der einen Seite Schaden auf der anderen gegenüber. Oft großer 
Schaden einzelner, einem  geringen N utzen vieler, oft geringer Schaden v ie ler 
einem  großen N utzen einzelner. Dann führen w eder — wie es in der Praxis 
leider oft geschieht — mit Scheuklappen moralisch abgeschirm te Rücksichts
losigkeit noch taten lose Resignation zum Ziel, sondern lediglich gew issenhaftes A bw ägen von N utzen und Schaden, und dies nicht nur in quantitativer, son
dern auch in q u a l i t a t i v e r  Hinsicht. Und w enn sich auch dadurch H ärten  
gegenüber einzelnen oft nicht verm eiden lassen, so läßt sich anderseits mit 
diesem  W issen, Gew issen und V erantw ortungsgefühl erfordernden V erfahren 
jener Punkt bestimmen, an dem Technik und W irtschaft haltzum achen haben, 
um nicht den durch keine noch so große R entabilität auszugleichenden V erlust bedeutender menschlicher G üter oder W erte zu verursachen.

Im Falle K astenreith  stand ein technisch großartiges, wirtschaftlich zunächst 
noch kaum  gesichertes, später jedoch erheblich größere R entabilität versp re
chendes Projekt einem  w eit w eniger im posanten, zw ar finanziell gesicherten, 
jedoch angeblich unren tableren  Projekt gegenüber. Die Tatsachen, daß ersteres 
Projekt Tausenden von M enschen die Heim at genomm en und eine w under
schöne Landschaft zerstört hätte, w ährend letzteres nur re lativ  geringfügig in 
die Eigentum srechte ein iger vergleichsw eise w eniger Personen eingreift, die 
Landschaft zwar stört, ihren  G esam tcharakter aber erhält, schienen h in ter tech
nischen und wirtschaftlichen A rgum enten zunächst völlig zurückzutreten.

W ie so oft!
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Bis eben an jenem  denkw ürdigen 28. März einer der höchsten österreichi
schen Gerichtshöfe anders entschied und sich dabei von folgenden Erw ägun
gen hatte  leiten lassen, die h ier auszugsw eise w iedergegeben seien:

„§ 17 Abs. 1 WRG. 1959 w eist den Vorzug im W iderstre it jenem  V orhaben 
zu, das dem öffentlichen Interesse b e s s e r  dient . . . W äre un ter diesen Interessenbereichen nur das In teresse an der bestmöglichen W asserbenutzung 
und daher im G egenstände an der Gew innung von möglichst v ie ler und gün
stig zu liefernder elektrischer Energie zu verstehen  . . . dann ,rmüßte dem 
Projekt K astenreith  unstreitig  der Vorzug gebühren. Nun besteh t aber nicht 
ein öffentliches Interesse an Gew innung elektrischer Energie u m  j e d e n  
P r e i s ,  also auch nicht um den Preis sehr einschneidender Eingriffe in den 
Lebensraum  bre ite r Volksschichten. Gewiß muß das Interesse einer M inderheit 
an der E rhaltung ihrer b isherigen Lebensbedingungen häufig im Interesse der 
M ehrheit an öffentlichen Einrichtungen m annigfaltigster A rt weichen . . . Be
dingen die mit einem  Projekt notw endigerw eise verbundenen Eingriffe in den 
Lebensraum  eines Teiles der Bevölkerung aber nicht nur solche Zwangsschritte 
großen Ausmaßes, sondern darüber hinaus Fernw irkungen bedeutsam ster und nach dem W asserrechtsgesetz n i c h t  m e h r  e n t s c h ä d i g u n g s f ä h i g e r  
Art, dann erhebt sich zw angsläufig die Frage, in welchem Maße noch ein der
artiges P rojekt dem V olksganzen zu dienen fähig sei . . . "

Damit hat also der V erw altungsgerichtshof einen Entscheid von allergröß
ter grundsätzlicher Bedeutung gefällt.

G e g e n  Technik und W irtschaft?
Nein!
A ber f ü r  den Menschen! Dr. H.

M A H N U N G  
Eugen Roth

Die Welt, bedacht auf platten Nutzen 
Sucht auch die Seelen auszuputzen,
Das Sumpf-Entwässern, Wälder-Roden 
Schafft einwandfreien Ackerboden,
Und schon kann die Statistik prahlen 
M it beispiellosen Fortschrittszahlen.
Doch langsam merkens auch die Deppen:
Die Seelen schwinden und versteppen!
Denn nirgends mehr, soiueit man sieht,
Gibt es ein Seelen-Schutzgebiet;
Kein Wald, drin Traumes Vöglein sitzen,
Kein Bach, drin Frohsinns Fischleib1 blitzen,
Kein Busch, im Schmerz sich zu verkriechen,
Kein Blümlein, Andacht draus zu riechen,
Nichts, als ein ödes Feld — mit Leuten 
Bestellt, es rastlos auszubeuten.
Drum, wollt ihr nicht zugrunde gehn,
Laßt noch ein bißchen Wildnis stehn!
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Um eine Schottergrube
Das Landschaftsschutzgebiet der M urauen zwischen Mureck und R adkersburg 

besteh t hauptsächlich aus Erlen, Ulmen, Eichen und Robinien. Zwischendurch 
sind W iesen und vereinzelt auch m agere Ackerflächen. A lte Arm e der M ur 
bilden langgezogene V ertiefungen. Buschwerk und Unterholz sowie Stauden 
und K räuter bauen  den A uw ald stockwerkförm ig auf. Zahlreich und vielfältig  
ist die V ogelw elt vertre ten . Der einst sehr üppige A uw ald hat seit der M ur
regulierung in diesem  Abschnitt eine Senkung des G rundw asserspiegels e r
fahren, wodurch die an den hohen G rundw asserstand gebundene A uvegetation  
zum großen Teil ihre Lebensvoraussetzung verloren  hat. Das A ltw asser in den 
Totarm en der M ul* ist ebenso verschw unden wie Tümpel des anstehenden G rundw assers. Der Lebensraum  v ie ler Tiere ist dabei zerstört w orden; sie 
w urden dadurch vernichtet oder sind abgew andert, sofern sie dazu in der 
Lage w aren. Das früher bis an die Oberfläche reichende G rundw asser ist nun 
bis zu 4 m abgesenkt. Es ist daher verständlich, daß vom  S tandpunkte des 
N atur- und Landschaftsschutzes aus keine großen Bedenken bestehen, w enn 
die trockenen Sand- und Schotterm assen in den M urauen bis nahe zum G rundw asserspiegel abgebaut w erden, um auf den abgesenkten  Flächen nach W ie
derauftragen  des spärlichen Humus guten W ald- und W iesenboden zu ge
winnen. V oraussetzung ist jedoch der großflächige Abbau, wodurch zusam 
m enhängende nutzbringende Flächen gew onnen w erden und anderseits die 
Landschaft des A uw aldes w eniger beeinträchtigt wird, als durch kleinparzelli- 
gen Abbau an v ie len  Stellen des Schutzgebietes.

Seit 7 Jah ren  w ird in der Gem einde Gosdorf bei Mureck von einem  G e
w erbebetrieb  in  den M urauen Sand und Schotter gewonnen. Durch Zukauf 
benachbarter W iesen- und W aldparzellen  entstand  eine über 430 m lange und 
über 260 m bre ite  Fläche, die bis V2 m an den G rundw asserspiegel abgebaut 
w urde, w ovon ein beachtlicher Teil w ieder m it Humus bedeckt w urde und 
sich als sehr gute Ackerfläche erw iesen hat. In nächster N ähe d ieser großen 
Abbaufläche befinden sich andere k le inere A bbaustellen, d ie entw eder schon ausgebeutet sind oder noch abgebaut w erden. So w erden innerhalb  kurzer 
Zeit m ehr als 12 ha bis nahe zum G rundw asserspiegel abgebaut sein.

V or kurzem  w urde nun der A ntrag  gestellt, auf der großen und zum Teil schon 
san ierten  abgebauten  Fläche bis 4V2 m unter den G rundw asserspiegel den Abbau 
durchführen zu dürfen. Es besteh t ferner die Absicht, die dadurch entstehende 
W asserfläche später zu Badezwecken zu verw enden und die erforderlichen Bauten und A nlagen zu schaffen. Dieser A ntrag  stellte den N atur- und Land
schaftsschutz vor ganz neue Ü berlegungen. Die en tstehende W asserfläche 
w ürde bis 30 m an die M ur reichen und einen Damm belassen, der auch bei 
Hochw asser der M ur jede G efährdung des dahin ter liegenden G eländes ab
w ehrt. Eine Schädigung oder G efährdung des G rundw assers und der dam it im Zusam m enhang stehenden benachbarten Brunnen ist durch den schrägen 
Zug des G rundw assers zur M ur nicht gegeben. Auch ein Rückstau des Grund- 
w assers bei H ochw asser der M ur läßt keine nachteiligen Folgen für die 
nächstliegenden Brunnen erw arten. Durch die ungefähr 7 ha große W asser
fläche w ürde ein neuer Lebensbereich für W assertie re  und W asserpflanzen 
entstehen, w ie er früher an  zahlreichen S tellen der M urauen vorhanden war, 
aber durch die oben erw ähnten  M aßnahm en verloren  gegangen ist.

Diese Ü berlegungen w aren  der Grund für eine positive B eurteilung e r
w ähnten V orhabens. Da auch der Frem denverkehr an der Entstehung einer 
großen W asserfläche zu Badezwecken in teressiert ist, w ird der A bbau un ter 
den G rundw asserspiegel so durchzuführen sein, daß sowohl genug M öglichkei
ten  für die Errichtung der notw endigen Bauten, als auch genug Grünfläche im 
Gew ässerbereich verbleiben. Prof. Dr. W i n k l e r
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Eine neue Forschungsstätte in der Steiermark
Das Gebiet um den Furtnerteich bei N eum arkt w urde durch die Vogelfor- 

schung des Benediktinerm önches Pater Blasius H a n f  im vorigen Jah rhundert sehr bekannt. Der Teich liegt auf der Höhe des N eum arkter Sattels in ungefähr 
1000 m Seehöhe und das Gebiet stellt eine bevorzugte V ogelzugstraße beim überq ueren  des Alpenkam m es dar. Durch die m annigfaltige G liederung der 
ihn um gebenden Landschaft b ie te t er jedoch auch einer großen Anzahl von 
V ogelarten  geeignete Brutm öglichkeiten und beherbergt darun ter sehr in te r
essante Seltenheiten, die von vie len  europäischen O rnithologen aufgesucht 
werden.

H a n f  konnte im V erlaufe seiner fünfzigjährigen Forschertätigkeit h ier 
237 verschiedene A rten  nacliweisen, darun ter 102 im G ebiet brütende. Von 
allen diesen A rten  holte er sich mit seiner Flinte Belegstücke und p räparierte  
sie meisterlich. So entstand  die heute noch sehr sehensw erte H a n f s c h e  
Sammlung, die über 2800 Stück um faßt und im Stift St. Lambrecht un terge
bracht ist. W enn w ir auch heute für die absolute Schonung seltener Vögel ein- 
treten , so müssen w ir bedenken, daß vor 100 Jah ren  die G edanken des N atu r
schutzes noch nicht A llgem eingut w aren und daß man zu dieser Zeit noch 
glaubte, aus einem anscheinend unerm eßlichen V orrat schöpfen zu können. Dieser Einstellung verdanken  w ir es, daß die Vogelsam m lung des Stiftes 
St. Lambrecht eine so große Zahl von Präparaten  aufw eist und daß sich dar
unter noch so seltene A rten  befinden, deren  Vorkom m en ohne Belegexem plar 
heute mit Recht angezw eifelt w erden würde.

Da Pater Blasius H a n f  als gew issenhafter Forscher über alle seine Beob
achtungen genau ein Tagebuch führte, so sind w ir auch heute nach m ehr als 
100 Jah ren  genau über die Zugverhältnisse zu seiner Zeit inform iert.

Es w ar nun eine reizvolle Aufgabe, festzustellen, welche A rten  auch heute 
noch rund um den Furtnerteich nachgewiesen w erden können und wie sich die 
A rtenzusam m ensetzung innerhalb eines Jah rhunderts änderte. Dabei zeigte es 
sich, daß in den letzten  15 Jahren , in denen das Gebiet w ieder systematisch 
beobachtet wurde, imm erhin noch 206 verschiedene A rten  bestä tig t w erden 
konnten. Ja, die Anzahl der B rutvogelarten des Gebietes stieg von 102 auf 111 
an. N eueinw anderer zeigen vielleicht K lim aänderungen an, verschw undene 
A rten  verloren  ihr Lebensgebiet oder h ie lten  den N achstellungen der M en
schen nicht stand. W enn sich auch die Anzahl der A rten  verhältnism äßig sehr 
hoch hielt, so darf doch nicht übersehen  w erden, daß die H äufigkeit besonders 
der Enten und Schnepfenvögel sehr zurückging.

Trotzdem stellt der Furtnerteich auch heute noch den M ittelpunkt eines 
ornithologisch hochinteressanten Gebietes dar, und es ist das große V erdienst 
der Steierm ärkischen Landesregierung, vor Jah ren  schon große Ufer- und 
Schilfparzellen h ier gekauft, die w eitere Umgebung der Teichlandschaft als Landschaftsschutzgebiet, um den Furtnerteich im engeren Sinn als V ogelfrei
stätte erk lärt zu haben.

Als bleibender großer Beitrag zum Erzherzog-Johann-G edenkjahr wurde 
auf landeseigenem  Grund mit dem Bau einer A ußenstelle der A rbeitsgem ein
schaft „Steirische V ogelschutzwarte" begonnen und am 11. Juni 1963 fand die 
feierliche Einweihung und Eröffnung dieser neuen steirischen Forschungsstätte statt.

Der schmucke, landschaftsgebundene Bau b iete t gleichzeitig v ier w issen
schaftlich arbeitenden M enschen U nterkunft und Arbeitsm öglichkeit. Er eignet sich ebenso als S tandquartier zur Erforschung der alpinen V ogelw elt mit ihren 
großen K ostbarkeiten, wie M ornellregenpfeifer und M auerläufer, als auch zur Zugzeit zur Beobachtung des Vogelzuges. Auch für den Botaniker und den 
Zoologen im w eiteren  Sinn ist die Landschaft interessan t und gibt reichliche
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Foto: Gottfried Strobl

D ie Vogelbeobachtim gsstation am F urtnerteich ist nunm ehr im  Rahm en einer schlich' 
teil F eier e ingew eih t und ihrer B estim m ung übergeben worden.

U nter den E h iengästen , d ie  O R R . Dr. F o s s e l  als N aturschutzreferent des L andes  
begrüßen konnte, befanden sich L andeshauptm ann ste llvertreter Univ.-Prof. Dr. K o r e n , 
zahlreiche V ertreter der Behörden und des Naturschutzes. D ie W eihe des H auses nahm  
der A b t von S t. Lam brecht, P rä la t B laindorf er, vor. Im  R ahm en der F eier w urde auch 
Oberschulrat Dir. H  a b  l e 9 dem  Verfasser unseres A rtik els , der Erzherzog- Johann- 
Forschungspreis überreicht.

Forschungsmöglichkeit. Die Bedeutung dieser Arbeitsstätte wild nach den Er
fahrungen der letzten Jahre weit über die Grenzen unseres Heimatlandes hin
ausgehen, da das Gebiet bereits alljährlich von Ornithologen aus der Bundes
republik, Schweiz, Holland, Dänemark, England und sogar aus Amerika be
sucht wird.

Das Land Steiermark schuf mit dem Bau dieser wissenschaftlichen For
schungsstätte ein bleibendes W erk im Sinne Erzherzog Johanns, des Vorbildes 
aller Steirer. Die Forschungsergebnisse werden sicherlich die Kenntnis unserer 
Heimat wesentlich erweitern, das W erk selbst aber wird Zeugnis von der 
wissenschaftlichen Förderung durch das Land Steiermark allen jenen geben, 
die es dankbar benützen. Erich H a b 1 e
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Der Wald schützt unser Leben
10 JAHRE ERFOLGREICHE WALDSCHUTZARBEIT

In überaus eindrucksvoller Form w urde die heurige „Woche des W aldes" 
in der Steierm ark im W eißen Saal der G razer Burg abgeschlossen: Der S teiermärkische W aldschutzverband, der in das zehnte Jah r seines Bestandes e in
getre ten  ist, v eransta lte te  eine Festsitzung seines Präsidiums, afi der Land
tagspräsiden t Karl B r u n n e r ,  zahlreiche M andatare, Landesam tspräsident 
Dr. P e s t e m e r  mit den A bteilungsvorständen des Amtes der Landesregierung, V ertre ter des Landesgendarm eriekom m andos, des M ilitärkom m andanten 
von Steierm ark und der Bundespolizeidirektion Graz, der Landeskam m er für 
Land- und Forstwirtschaft, des V erbandes Steirischer W aldbesitzer, des S teier
märkischen Forstvereins und v ie ler anderer O rganisationen teilnahm en. U nter 
Führung von D irektor F orstrat Dipl.-Ing. Otto A d l e r  und m ehreren Lehr
personen w ar auch eine über dreißigköpfige Abordnung der B undesförsterschule Bruck an der M ur erschienen.

V erbandsvorsitzender Univ.-Prof. Dr. Otto H ä r t e l  erläu terte  kurz die 
Ziele des W aldschutzverbandes. In V ertretung  von Landeshauptm ann Josef 
K r a i n e r dankte sodann der für das Forstw esen zuständige Landesrat Fer
d inand P r i r s c h dem W aldschutzverband für seine bisherige erfolgreiche 
Tätigkeit und überbrachte die Glückwünsche der Landesregierung. Der W ald
schutzverband habe sich zu einem  starken  Faktor der W aldgesinnung en t
wickelt und es sei seine Aufgabe, möglichst in die Breite der Bevölkerung zu 
wirken. Der W ald w ird vielfach als geteilte r Besitz angesehen, als Eigentum 
seines Besitzers, aber auch als Eigentum der Allgem einheit, und es ist unsere 
A ufgabe — sagte der Landesrat —, um eine Synthese dieser beiden A uffas
sungen zu ringen. Die den W äldern  in der Ost- und Südsteierm ark im letzten  
W inter zugefügten Schäden sind größer als die seinerzeitigen Kriegsschäden. 
H ier hat sich aber das Bestehen kle iner und kle inster Bauernw älder über
raschend bew ährt, denn v iele Zehntausende von M ännern und Frauen mach
ten sich noch m itten im W inter ans W erk, um das Schneebruchholz aufzu
arbeiten.

Im steirischen Landtag wird demnächst ein neues Flurverfassungsgesetz 
beschlossen w erden, das auch dem W ald zum V orteil gereichen wird. In der 
heutigen m odernen W elt der großen Industrierevolution  und des W eltraum fluges ergeben sich zahlreiche positive und negative Perspektiven, deren End
folgen noch gar nicht überblickbar sind. Immer w ird aber der M e n s c h  leben 
und im Getöse der Technik und des V erkehrs bedeuten  die N a t u r  und der  
W a l d  seinen durch nichts anderes ersetzbaren Rückhalt. Erfreulicherweise 
nehm en unsere W aldflächen nicht ab, sondern zu. Es ist unser aller Aufgabe, 
den W ald zu erhalten, der unserer W irtschaft, der H eim at und den M enschen 
dient.

ü b e r  die „Aufgaben des W aldschutzes in Österreich" sprach sodann Regierungsforstd irektor w. H ofrat Dipl.-Ing. E l s ä s s e r .  Nach Schilderung der Rolle 
des W aldes und einem kurzen Blick auf die Geschichte des W aldes in der S teierm ark zeigte er, wie dort, wo ausschließlich die römische Rechtsauffassung 
galt, der W ald heute vernichtet ist und Karstlandschaften en tstanden  sind. 
Dort aber, wo sich das alte deutsche Recht durchsetzte, konnte der W ald er
halten w erden und eine nachhaltige Forstw irtschaft w urde möglich. In den österreichischen Forstgesetzen hat sich die alte deutsche Rechtsauffassung g ro 
ßenteils erhalten. Mit einer anschaulichen D arlegung der Sozialfunktionen des 
W aldes, einem Hinweis auf die m ancherorts immer noch schwerwiegenden 
W ildschäden und der Feststellung, daß die Erhaltung des W aldes nicht nur 
eine staatspolitische Aufgabe, sondern eine A ngelegenheit aller sein müßte,
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schloß R egierungsforstdirektor Elsässer seine Ausführungen, wobei er u. a. den 
Ausspruch eines A bgeordneten  im Deutschen Bundestag zitierte, der im H in
blick auf die m odernen Gefahren der Luftverunreinigung durch Abgase, Rauch 
und Staub und die Rolle des W aldes als Luftfilter, sagte: „W enn das R uhrge
b iet in der Sahara läge, w ären w ir alle schon tot. N ur die G rünanlagen und 
der g roßstadtnahe W ald haben dies verhindert."

G eschäftsführender D irektor Franz G ö t t i n g e r  bean tragte sodann eine 
Entschließung, welche die H auptgedanken zusam m enfaßte und die einstim mig 
genehm igt w urde, wobei er betonte, daß es sich hierbei nicht um einen Be
schluß im vereinsrechtlichen Sinne, sondern um eine Zustim m ungserklärung 
aller A nw esenden zu den A usführungen der Redner und der A rbeit des W ald
schutzverbandes handelt.

Diese Entschließung lautet: „Das Präsidium des Steierm ärkischen W ald
schutzverbandes richtet anläßlich des Abschlusses der ,W oche des W aldes 1963* 
an die gesam te Öffentlichkeit den Appell, den W aldschutzverband bei seinen 
A ufgaben intensivst zu unterstü tzen. Der heimische W ald gew innt neben der 
b isherigen Funktion als Erzeuger des unentbehrlichen Rohstoffes Holz eine ständig wachsende zw eite H auptbedeutung als Sozialfaktor, insbesondere als 
R egulator des W asserhaushaltes der N atur und des Klimas, als Luftfilter gegen 
Rauch, Staub und Abgase, als E rhalter der Fruchtbarkeit des Bodens, Schutz 
vor Lawinen und M uren, Erholungsraum, Kapital für den Frem denverkehr 
und v. a. m.

W ohl bestehen Forstgesetze und Forstbehörden zum Schutze des W aldes, 
doch das Endziel kann nur durch verständnisvolle und aktive M itw irkung der 
Bevölkerung gegen alle W aldschädigungen erreicht werden. Der A llgem einbe
deutung des W aldes entsprechend kann dies nur auf der G rundlage einer 
ü b e r p a r t e i l i c h e n  und über allen G ruppeninteressen stehenden O rgani
sation erreicht w erden, w ie sie der Steierm ärkische W aldschutz verband  ist, in 
dessen Präsidium  Persönlichkeiten aller Parteirichtungen und W irtschafts
zweige verein t sind.

Das Präsidium dankt im übrigen der Steierm ärkischen Landesregierung für 
die dem W aldschutzverband schon bisher erw iesene Förderung und b itte t in 
A nbetracht der sich laufend ausw eitenden Aufgaben des W aldschutzes, ihn in 
Zukunft in noch erhöhtem  M aße unterstü tzen  zu wollen. Für den einzelnen 
S taatsbürger jedoch sollte es als Ehrenpflicht gelten, M itglied des W aldschutz
verbandes zu sein." F. G.

Neue Naturdenkmale
Das Bundesdenkm alam t in W ien te ilt mit, daß es das V erfahren zur Stel

lung der N aturhöhle „ B i s c h o f s l o c h  i m  P r e b e r "  und des G ebietes im 
Umkreis von 50 M etern um den H öhleneingang un ter D e n k m a l s c h u t z  
e i n 1 e i t e t.

Als das „Bischofsloch im Preber" sind sämtliche b isher bekannt gew ordene 
H ohlräum e unterhalb  des G rundstückes, Nr. 1019/4 (unproduktiv), EZ. 140, KG. K rakauhinterm ühlen, Eigentüm er A nton Sessner vlg. Schilchercarl, in 
K rakauhinterm ühlen, und des Grundstückes Nr. 1064 (Alpe), EZ. 101, KG. H ai
den, nur im Endabschnitte der Höhle, Eigentüm er die Agrargem einschaftliche 
Preber Gm einalpe in H aiden und Lessach, zu verstehen. Die Erstreckung der 
H öhle im Grundstück Nr. 1064 beträg t höchstens 37 M eter.

Das Bundesdenkm alam t hat ferner entschieden, daß die Erhaltung der 
A l m b e r g - E i s  - u n d  T r o p f s t e i n h ö h l e  (1533 m) in der G rundparzelle 
Nr. 2178 der K atastralgem einde Grundlsee, Steierm ark, am Südabfall des Schön
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berges (1721 m) im westlichen. Toten G ebirge sowie der Umgebung des Ein
ganges dieser H öhle im Umkreis von 100 M etern  um das H auptportal als 
N aturdenkm al w egen ihrer Eigenart, ihres besonderen G epräges und ihrer 
naturw issenschaftlichen Bedeutung gemäß A rtikel II, § 1, Abs. 1 bzw. 2 des 
N aturhöhlengesetzes im öffentlichen Interesse gelegen ist. Damit ist im Sinne der erw ähnten G esetzesbestim m ung die V erfügung über die genannte N atu r
höhle bezüglich des Einganges, des Raumes, des Inhaltes und der Erschlie
ßungsanlagen nach M aßgabe der Bestim mungen des Naturhöhlencjesetzes be
schränkt.

Sie fragen — wir antworten
Nach § 1 des Gesetzes über die Bergwacht, LGB1. Nr. 4/1953, obliegt den Bergwächtern die Überwachung der E inhaltung aller V orschriften und V erbote, soweit sie im Zusammenhang m it dem Naturschutz stehen. Nach § 2 des Gesetzes können sie ferner freiw illig in den Bergen und in Schutzgebieten die T ätigkeit der öffentlichen Sicherheitsorgane unterstützen. In der Tageszeitung „Neue Zeit" vom 25. Dezember 1962 ist ein  Bericht über die T ätigkeit der Bergwacht im V erw altungsbezirk W eiz erschienen, in welchem u. a. zum Ausdruck gebracht wird, daß sich die A ufgaben der Bergwachl auch auf die Erschließung und Gangbarmachung von W anderw egen und auf die Erste Hilfe bei Bergunfällen erstrecken soll.Nach ha. Ansicht ist eine derartige Ausw eitung des Aufgabenbereiches von Angehörigen der Bergwacht nicht im Interesse der Sache gelegen, W'eil die G efahr besteht, daß dadurch eine unerwünschte Ablenkung von den eigentlichen Zielen der Bergwacht e in tritt, ganz abgesehen davon, daß die Erschließung und Gangbarmachung von W anderw egon den Alpinen V ereinen, die Hilfeleistung in den Bergen aber dem B ergrettungsdienst obliegt.Es w ird um Eröffnung gebeten, in welchem Sinne A nfragen dieser A rt aus den Kreisen der Bergwächter beantw ortet w erden seilen.

Der Bezirkshauptm ann von M urau: R o s e n b e r g e r  e .h .
Zur obigen Anfrage w ird folgendes m itgeteilt:
Der W ortlaut der §§ 1 und 2 des Steierm ärkischen Bergwachtgesetzes bestim m t den allgemeinen Umfang der Bergw achttätigkeit, w ie es bei Erlassung dieses Gesetzes als wünschensw ert erachtet w orden war. Inzwischen hat jedoch die Praxis der letzten Jah re  gezeigt, daß in manchen Punkten dieses Gesetzes eine N ovellierung bzw. Anpassung an die derzeit gegebenen V erhältn isse erforderlich ist, so daß diese Bestimmungen in H inkunft etw a wie folgt lauten werden:„Zur Überwachung aller Gebote und V erbote, die den Schutz von Menschen, T ieren und Pflanzen betreffen und zur H intanhaltung von V erunreinigungen, V erunstaltungen und Zerstörungen der N atur dienen, ferner zum Schutz alpiner Unterkünfte und H erbergen oder dergleichen sow ie zur V erhinderung eines Ä rgernis erregenden V erhaltens, der V erletzung des A nstandes an öffentlichen O rten und sonstigen groben Unfuges, können neben den öffentlichen W achen Bergwächter als Naturschutzwachorgane bestellt werden." Die Beschränkung ih rer T ätigkeit auf Berge und Schutzgebiete w äre sinnlos, da die Bergwachteinsätze im flachen Land und außerhalb von Schutzgebieten, z. B. zur Kontrolle von geschützten Pflanzen, T ieren und N aturdenkm alen ebenso wichtig sind, wie in jedem  anderen Teil des Landes.Die Erschließung und Gangbarmachung von W egen kann allerdings nur als freiw illige, zusätzlich übernommene Aufgabe einzelner Bergwächter angesehen w erden, gegen die an sich nichts einzuwenden ist, wenn sie im Einvernehm en mit den A lpinen V ereinen vielleicht deshalb ausgeführt wird, weil diese den ihnen zustehenden Aufgaben allein nicht nachkommen können. Die M arkierung von W anderw egen durch Bergwächter erscheint besonders w ertvoll, weil Ausflügler und W anderer nur dann vom freien Herum streifen in der Landschaft abgehalten und auf m arkierte  W ege verw iesen w erden können, wenn solche in ausreichender Zahl und entsprechend deutlich gekennzeichnet vorhanden sind.Die Möglichkeit der Ersten-Hilfe-Leistung durch Bergwächter ist sehr zu begrüßen, weil es für die Allgem einheit unverständlich w äre, wenn ein durch Dienstabzeichen kenntlicher Berg- wächter bei Unfällen ratlos zusieht, w eil er sich einerseits nicht zuständig f«ihlt und anderseiis auch keine K enntnisse hat, was er im konkreten  Falle bis zum Eintreffen der Bergrettung oder des Roten Kreuzes unternehm en sollte. Genauso w ird man von einem Bergwächter gegebenenfalls immer auch erw arten, daß er z. B. gegen T ierquälereien und sonstige Übertretungen einschreitet und sich nicht als unzuständig abwendet.
Die Steierm ärkische Landesregierung hat daher über die Landesleitung des Roten Kreuzes 

eine größere Anzahl von Erste-Hilfe-Verbandspäckchen angeschafft und der Bergwacht-Landes- aufsicht übergeben. Die Bezirksaufsichtsorgane w erden eingeladen, im Einvernehm en mit den zuständigen Rot-Kreuz-Dienststellen Erste-Hilfe-Kurse abzuhalten, damit die Bergwacht auch l £ en „Verpflichtungen im Rahmen der Bergkam eradschaft ordnungsgemäß nachkommen kann, ü b era ll dort, wo solche Kurse erfolgreich abgeschlossen w urden, wird sodann die benötigte Zahl von Verbandspäckchen zur Verfügung gestellt w erden.
Das Amt der Steierm ärkischen Landesregierung
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Aus cUc VkducscUut^iaxU
Der Waldschutzbrief 

Neue Mitglieder im Waldschutz
verband

Dem „Steiermärkischen W aldschutzverband" tra ten  in den letzten M onaten folgende M itg lieder bei: Dr. Reiner G ö t t i n g e r ,Rechtsanwalt, Graz; Professor Dr. Karl M o s- h a m m e r - M i s c h k o i, Graz; Dipl.-Kfm. Anton T e u b e r, Leoben; Klaus Z a c h a r i a s ,  Förster, Graz; Johann K ö n i g s h o f e r ,  Landwirt, Bruck, an der Lafnitz.
Dr. Alois Janaczek *

Im A lter von 73 Jahren  ist das verd ienstvolle V orstandsm itglied des „Steiermärkischen W aldschutzverbandes" FM i. R. Dipl. Ing. Dr. Alois J a n a c z e k  nach längerer K rankheit, die bereits ausgeheilt erschien, unerw artet gestorben. Anläßlich seiner V erabschiedung in der Grazer Feuerhalle am 24. Mai 1963 w ürdigte der R egierungsforstd irektor der Steierm ärkischen Landesregierung, w. Hofrat Dipl. Ing. A rnold E i s ä s *  s e r, die vielfachen V erdienste des Heimgegangenen, der weit über die Forstkreise der Steierm ark hinaus größte Achtung und B eliebtheit genoß. Insbesondere erw ähnte Hofrat Elsässer, daß Dr. Janaczek die Leitung der W aldstandsaufnahm e in der S teierm ark vorbildlich durdiführte und auf Grund seiner großen Erfahrungen bei der Schadholzverwertung nach der großen U nw etterkatastrophe bei A llerheiligen im M ürztal vor einigen Jah ren  ganz unerw arte te  Erfolge erzielen konnte. Dem V orstand des W aldschutzverbandes gehörte Dr. Janaczek als V ertre ter des „Steiermärkischen Forstvereines" seit 1959 an und übernahm  bald darauf die Funktion des ste llvertre tenden K assiers. Sein großes forstliches W issen, das ihm auch eine Berufung in die Staatsprüfungskom m ission für den höheren Forstd ienst brachte, ste llte  er jederze it und gerne auch dem W aldschutz- verband zur Verfügung und w ar ihm ein w ertvoller B erater. Die Lücke, welche der Tod Dr. Janaczeks riß, ist nur sehr schwer ausfüllbar.
25 Jahre Förstersdiule Bruck a. d. Mur

Die als Nachfolgerin der seinerzeit&genHöheren Lehranstalt für das Forstw esen gegründete  B u n d e s f ö r s t e r s c h u l eBruck an der M ur fe ierte  am 25. Mai 1963 ihren 25 jährigen Bestand im Beisein einer großen Zahl von Ehrengästen, darunter die M inisterialräte Dr. E n d e r und Dr. D ü r r  (Wien). Regierungsforstdirektor w. H ofrat Dipl. Ing. A rnold E l s ä s s e r  (Graz), V ertre te r fast aller Fachkörperschaften und ehem alige Schüler. M inisteria lra t Dr. E n d e r  w ürdigte die Erfolge dieser ausgezeichneten Lehranstalt unter dem früheren D irektor OFM Dipl. Ing. Dr. Hans P u z y r  und dem je tz igen Direktor Forstrat Dipl. Ing. Otto A d l e r .  Für den W aldschutzverband überbrachte dessen V orstandsm itglied Prof. Dr. Rudolf A m o n  (Graz) der jubilierenden Schule auf s te irischem Boden die besten  W ünsche. Es möge —

so sagte er — der Brücker Schule w eiterhin so wie bisher gegeben sein, jenen Nachwuchs heranzusdiulen, der sich im W ege über die vorgesehene A djunktenpraxis und die Förste-prufung als ßerufsförster dem W ald v e rschreibt.
Aktion „Steirischer Waldturm"

Nachstehend veröffentlichen w ir den v i e r t e n  T e i l a u s z u g  der zur Errichtung des „Steirischen W aldturms" im ehem aligen Burgfried der Burg Deutschlandsberg eingegangenen a.-o. M itgliedsbeiträge und Spenden:
OFM Ing. Nather, Scheifling, S 20.— ; Grein, Graz, S 30.— ; Attems, Kindberg, S 50.— ; J ä ger, Oberaich, S 30.— ; Leitner, W artberg  i. M., S 40.— ; Staudacher & Co., Graz, S 50.— ; FM Dipl.-Ing. Faistmantel, Graz, S 20.— ; Czerny, Schladming, S 30.— ; Forstgut Esrhwald, Langenwang, S 50.— ; Lcykam, Gratkorn, S 50.—; l-'orsiverwalter Strobel. Eggersdorf, S 20.— ; Prof. W ohlgemut, Stanz i. M., S 20.— ; Dipl.- Ing. Heus, Nendau, S 100.— ; Dipl.-Ing. Bubik, Frohnleiten, S 25.— ; Dipl.-Ing. Zecha, M urau, S 35.— ; S iio lze , Feldbach, S 100.— ; Forstver- W'älter Hiden, Ubelbach, S 20.— ; Ing. Glück, Frohnleiten, S 50.— : FM Dipl.-Ing. Putz, Gußwerk, S 20.— ; OFÖ M ehlmayr, Leoben, S 50.— ; Liechtenstein, W aldstein, S 50.— ; Deutscher Orden, Graz, S 100.— ; Dipl.-Ing. Elsässer, Graz, S 100.— ; Dr. T rauttenberg, Gmunden, S 20.— , Dipl.-Ing. Himmelstoß, Admont, S 50.— ; W abin, Traberg, S 20.— ; Dipl.-Ing. Ehrlich, Trofaiach, S 20.— ; Bregar, G lashütten, S 20.— ; Etzelt, St. Georgen o. J., 3 20. —; Gut W impfen, Groß- lobming, S 50.— ; Dipl.-Ing. K altenegger, W asendorf, S 20.— ; Beess-Chrostin, Großveitsch, S 50.— ; OFÖ Dörfner, Köflach, S 40.— ; Dipl.- Ing. Kubelka, Admont, S 20.— ; Kleemaier, W ieling, S 20.— ; Dipl -Ing. Baier, Graz, S 35.— ; Dipl.-Ing. Spörk, Feldbach, S 30.— ; Hechtner Kindberg, S 20.— ; W egner, Deutschlandsberg,S 35.— ; Dipl.-Ing. Groller, Frohnleiten, S 50.— ; Liechtenstein, Judenau, S 50.— ; OFÖ M ehlm ayer, Bruck/Mur, S 50.— ; Dipl.-Ing. Kerna- senko, Graz, S 30.—.

LANDESGRUPPE STEIERMARK DES ÖNB 
Dir. Franz Göttinger f

Kurz vor Drucklegung dieses Blattes erreichte uns die Nachricht vom plötzlichen Tod des M itgliedes unseres Redaktionskom itees, des Geschäftsführers der Landesgruppe Steierm ark des ÖNB, des W aldschutzverbandes, des A lpengartens Bad Aussee und der Landesaufsidit der Bergwacht, Dir. a. D. Franz G ö t t i n g e r .
Erschüttert fügen w ir uns in das U nabänderliche. W ir w erden diesem nur sehr schwer ersetzlichen M ann, der seine unerschöpflich scheinende T atkraft allen Sparten des steirischen Naturschutzes zur Verfügung gestellt und sich hiebei große V erdienste e rworben hat, ste ts ein ehrendes G edenken bew ahren.Eine ausführliche W ürdigung dieser um fassenden Persönlichkeit bringen wir im nächsten  Heft. D i e  S c h r i f t l e i t u n g
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^CH Ü '(V

Die Hauptversammlung der Landesgruppe
Am 26. April 1963 hielt die Landesgruppe Steierm ark des N aturschutzbundes ihre 4. ordentliche H auptversammlung im großen Probensaal des neuen G razer Schauspielhauses ab. Sie verzeichnete einen erfreulich großen Besuch, so daß nicht alle Anw esenden einen Sitzplatz finden konnten. W egen anderw eitiger Verpflichtungen haben sich u. a. Landeshauptm ann Josef K r a i n e r  und erster Landeshauptm annste llvertre te r Fritz M a t z n e r entschuldigt. Der Obmann der Landesgruppe, wirkl. Hofrat Dipl. Ing. Paul H a z m u k a, Landesbaudirektor i. R., wies auf einige Beispiele aus der erfolgreichen Tätigkeit der Landesgruppe hin: Schutz der W a n d e r w e g e  und Sicherstellung eines G r ü n g ü r t e l s  in und um Groß-Graz, der Kampf um die Erhaltung des K ü n s t e n - W a s s e r f a l l e s  und das nunmehr endlich zu Fall gebrachte Projekt K a s t e  n r e i t h  sowie die Erhaltung der Platanenallee in der G razer Elisabethstraße. Bei allen Bauprojekten müsse in Zukunft den b i o l o g i s c h e n  Fragen größere Bedeutung zugebilligt w erden. Der Landesobmann dankte im besonderen Landesrat Univ.-Prof. Dr. Hanns K o r e n ,  der Stadtgem einde Graz mit Bürgerm eister Dipl. Ing. G ustav S c h e r b a u m ,  wirkl. Hofrat Dr. Bruno B i n d e r -  K r i e g l s t e i n ,  dem Landesbauam t, dem Stadtbauamt, ORR Dr. Curt F o s s e 1, Prof. Dr. Adolf W i n k l e r .  ROBR Dipl. Ing. W ilhelm R e i s i n g e r und Geschäftsführer Direk tor Franz G ö t t i n g e r  für ihre der Förderung des Naturschutzes dienenden Leistungen.

Landesrat Dr. K o r e n  bem erkte, daß die vom Naturschutz gehegten Wünsche im neuen Landesbudget leider nicht ganz erfü llt wurden. Er sprach der Landesgruppe den Dank für ihre Tätigkeit aus, die als das ständige Gewissen der Bevölkerung notw endig sei, denn echte N aturschutzgesinnung ist leider nur bei einer M inderheit vorhanden. Schon in Kürze w ird der Entwurf zu einem neuen N a t u r s c h u t z g e s e t z  im Landtag zur Behandlung kommen. Der Naturschutz — so e rk lärte  Dr. K o r e n  — ist nicht allein ästhetisch zu begreifen, sondern auch eine ethisch- wirtschaftliche A ngelegenheit. Es g ilt den Lebensraum der Menschen und deren Lebensbedingungen zu schützen. Irgendwo muß jene Grenze liegen, wo wir vom heiligen Land der Heimat keinen Q uadratm eter m ehr abgeben dürfen. Das ist sowohl eine eminentwirtschaftliche, als auch eine G esinnungsfrage und ihre Lösung bedarf der m itw irkendenBereitschaft der Bevölkerung. Deshalb richte er auch die Bitte an den Naturschutz, m it 
den bestehenden Volksbildungseinrichtungen eng zusamm enzuarbeiten.Für die Stadtgem einde Graz erk lärte  Vize- K irgerm eister Max C e c h a 1, daß in der Elisabethstraße keine Platane gefällt w erden

darf. Der Naturschutzbund müsse unterstü tz t werden und im Budget der Stadtgem einde soll in Hinkunft eine finanzielle Förderung vorgesehen werden. Als letzter G astredner sprach Univ.-Prof. Dr. Gustav W e n d e l -  b e r g e r  (Wien) und hob hervor, daß die Reorganisation des österreichischen N aturschutzbundes von der Steierm ark ihren A usgang nahm.
Der von D irektor Franz G o t n g e r e rsta tte te  Geschäftsbericht wurde schriftlich ausgegeben und über A ntrag des Buchprüfers LORR Dr. Josef J e r s c h e  dem V orstand und dem Geschäftsführer einstimmig und m it Dank die Entlastung erte ilt sowie der V oranschlag für 1963 genehmigt. In einer e in stimmig gefaßten Entschließung wurde die Landesregierung aufgefordert, alles daran zu setzen, am den K ü n s t e n - W a s s e r f a l l  zu erhalten. Damit w ar der vereinsrechtliche Teii in erfreulich kurzer Zeit erledig t und die Referate von Dr. Kurt C o n r a d  (Salzburg) „Warum N aturparke in Österreich?" (mit he rrlichen Lichtbildern), von Landesjägerm eister Dr. Richard K a a n  „W inter und Wild" sow ie von Landesbaudirektor i. R. Dipl. Ing. Paul H a z m u k a „Der Neubau des Grazer Schauspielhauses" (mit Lichtbildern) und anschließender Führung fesselten das zahlreich e rschienene Publikum bis zum letzten Wort.. Wegen anbrechender D unkelheit konnte die Führung durch die große Baustelle des Schauspielhauses nur auf einen kleinen Kreis ausw ärtiger Versam m lungsteilnehm er beschränkt werden. Sie w urde für die G razer M itglieder am 24. Mai bei ebenfalls ausgezeichnetem Besuch wiederholt.
Vom Vorstand der Landesgruppe

Der V orstand der Landesgruppe des N aturschutzbundes bedauert das unerw arte te  A bleben des Hochschulprofessors Dr. A rthur W i n k l e r -  Hermaden, Leiter des Institu tes für M ineralogie und technische Geologie an der Technischen Hochschule Graz. Der Heimgegangene hat sich unm ittelbar nach seiner Emerierung der Landesgruppe zur M itarbeit auf dem Fachgebiet der Geologie zur V erfügung gestellt und w urde einstimmig in den V orstand kooptiert Leider wollte es das Schicksal anders und Dr. W inkler-H erm aden konnte seinen freiwillig übernomm enen W irkungskreis nicht mehr ausfüllen. Der V orstand der Landesgruppe hat als seinen Nachfolger H errn Dr. Hellmuth H a a s  (Landesbauamt) als Fachgeologen kooptiert.
Unsere Ausstellungen

Die in Bruck an der Mur vom 2. bis 26. Mai 1963 durchgeführte A usstellung „Schutzbedürftige Tiere der Heimat" mit den U nterabteilungen Greifvögel der Alpen, Vogelhege in Stadt und Land, Steirische Vogelschutzwarte, Heimische Schmetterlinge, Käfer und Schlangen, welche duich den V izebürgerm eister von Bruck an der M ur L i n h a r t und in V ertretung von Landesrat Dr. K o r e n  von wirkl. Hofrat Dr. Bruno B i n d e r - K r i e g l s t e i n  eröffnet wurde, vermochte lebhaftes In teresse  zu wecken Die A usstellung erreichte etw as über 2000 Besucher.Am 30. Mai w urde in Bad A ussee die W anderausstellung „Naturschutz in der S teierm ark“
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eröffnet, die nicht nur erw eitert wurde, sondern durch die neu eingefügte Sonderschau„Greifvögel der Alpen" auch noch eine besondere Anziehungskraft gewann. Die A usstellung begegnete audi großem Interesse  derTeilnehm er der vom 6. bis 12. Juni in BadA ussee tagenden In ternationalen  Alpenkom mission.
Natur in Gefahr — Ehrfurcht vor dem Leben

Auch in diesem Jah re  w urde über Einladung des Steirischen V olksbildungsw erkes die V ortragstä tigkeit m it großem Erfolg fortgesetzt. So konnte M itte Februar der ausgezeichnete bayrische Naturschutzfilm „Natur in Gefahr" an zwei hintereinanderliegenden Abenden in Schöder und St. Peter a. K. (Bezirk Murau) und Ende Februar in Gasen (Bezirk Weiz) vorgeführt w erden, wobei das In teresse der Bevölkerung in allen Fällen so 'jroß war, daß die V ortragsräum e überfüllt w aren. Anschließend an die Filmvorführung sprach ORR. Dr. C. F o s s e 1 über das Thema „Ehrfurcht vor dem Leben". Der V ortragende schilderte unter Bezugnahme auf die eindrucksvolle Darstellung der Naturschutzproblem e durch den Film die vielfältigen Gefahren, denen wir Menschen und mit uns die gesamte N atur ständig ausgesetzt sind. W ir Menschen sollten frie vergessen, daß wir selbst ein Teil der N atur sind und keinesfalls gesund bleiben können, wenn die N atur um uns durch schädliche Eingriffe gestört oder gar zerstört würde. Der Schutz der N atur in ihrer,, kom plizierten Zusammenhängen ist daher in e rster Linie ein Schutz für uns selbst. Unser H andeln soll deshalb in e rster Linie ein Dienst an der N atur zur E rhaltung unseres Lebens und des Lebens unserer Nachkommen sein. Die Ehrfurcht vor dem Leben, welches uns in so vielfältiger G estalt en tgegen tritt, muß so groß sein, daß wir uns aus einem inneren Gebot heraus bewußt w erden, daß wir die N atur nicht als unser Eigentum betrachten dürfen, m it dem w ir nach Belieben sd ialten  und w alten können.Jeder Pflanze und jedem  Tier ist eine bestimmte Aufgabe übertragen und die Schöpfung hat w eder U nkräuter noch Schädlinge geschaffen. Nur wenn das Gleichgewicht im H aushalt der N atur zerstört wird, tre ten  Schädlings- kalam itäten auf. Daher sind die m eisten N aturkatastrophen die A ntw ort der N atur auf s tö rende Eingriffe, mögen sie auch noch so lange zurückliegen.Es ist ein besonderes V erdienst der V olksbildung, die Bevölkerung im Rahmen der Bildungswochen auch mit diesen ernsten Problemen ve rtrau t zu machen und darauf hinzuw eisen, daß es unabänderliche N aturgesetze gibt, die nicht ungestraft übertre ten  w erden dürfen. Deshalb kommt dem Naturschutz staatspo litische Bedeutung zu.Im ähnlichen Sinne sprach ORR. Dr. C. F o s- s e 1 auch bei der Bergw achteinsatzstelle in Eibiswald und Prof. Dr. A. W i n k l e r  im Rahmen des Steirischen V olksbildungsw erkes Ende März auf der Pack und über Einladung der Landes-Obst- und W einbauschule S ilberberg vor den Schülern dieser Anstalt.
Geschützte W anderwege

Uber den A ntrag der Landesgruppe, in und um Groß-Graz 34 beliebte W anderw ege durch

ein Sonntags-K raftfahrzeugverbot zu schützen, wurde im Straßen- und Brückenbauamt des M agistrates am 21. Mai 1963 verhandelt. V ertreten w aren u. a. das V erkehrsam t der Bundespolizeidirektion, die Landesgruppe des N aturschutzbundes, das Kuratorium  für V erkehrssicherheit und die BezirkshauptmannschaftGraz-Umgebung. In erfreulicher W eise zeigten sich sämtliche beteiligten Stellen sehr aufgeschlossen und sow eit es sich um W anderw ege im Stadtgebiet von Graz handelt, wurdensämtliche Anträge einstimmig genehmigt. H insichtlich der in der Umgebung liegenden W anderwege muß noch die Stellungnahme einzelner Kammern abgew artet werden, doch ist auch hier mit keinen grundsätzlichenSchwierigkeiten zu rechnen.
DIE STEIRISCHE BERGWACHT

Bezirkseinsatzstelle Graz
Am 8. Februar fand im Saale des 3roßgasthofes „Drei Hacken" die d iesjährige Jah re sv ersammlung der Bezirkseinsatzstelle Graz der Bergwacht statt. Bezirkseinsatzleiter Heinz M i n - a u f  konnte u. a. über 40 Kam eraden begrüßen. Als V ertre ter des leider dienstlich verhinderten  Bürgermeisters w ar O beram tsrat R a n n e r erschienen, welcher die Grüße des Bürgermeisters überbrachte und in seinem Namen den Bergwächtern für ihren Einsatz im Jahre  1962 Dank und A nerkennung aussprach. Als V ertre ter der Alpinen V ereine sprachen H err H o f m a n n für den A lpenverein und Baumeister J a m e r n e g g  für die N aturfreunde zu den versam m elten Bergwächtern. Beide Redner gehören selbst der Bergwacht an und erklärten  die V erbundenheit ihrer V ereine mit der Bergwacht. Besonders begrüßt wurde ORR. Dr. Curt F o s s e 1 als V ertre ter des Amtes der Steierm ärkischen Landesregierung.Von den im Stande geführten 120 Bergwächtern der Bezirkseinsatzstelle Graz haben 53 Mann 784 Einsätze in 117 verschiedenen Geb ieten der näheren und w eiteren  Umgebung der Landeshauptstadt Graz getätigt. W enn man für einen Einsatz 8—10 Stunden rechnet, ergibt dies eine Gesamtsumme von ca. 7500 Stunden. Obwohl unsere Kam eraden vor allem aufklärend und belehrend w irkten, mußten sie im Berichtszeitraum 52 Anzeigen an die Bezirksverw altungsbehörden erstatten .In 42 Fällen mußten geschützte Blumen imd Pflanzen abgenommen werden. Hier dürfen einige Zahlen zur Illustration angeführt w erden: 221 Stück Kuhschellen, 510 Stück Enz;an, 200 Stück S'teinröserlstöcke. 200 Büschchen (2100 Stück) Zyklamen, 37 Stück Aurikeln.Der Schulung und W eiterbildung der Berg- wachtmänner w urde und w ird auch in Hinkunft größte A ufm erksam keit gewidmet. An 11 im vergangenen Jah r durchgeführten Schulungsabenden nahmen 350 Bergwachtmänner teil. Juristen , W issenschaftler und namhafte B ergsteiger haben ihnen in W ort und Bild
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Erscheinungsort Graz 
Verlagspostamt Graz 1

(Film, Lichtbild) mancherlei In teressantes für ihre Tätigkeit m itteilen können.
Am Ende dieser Schulungstätigkeit fand am 8. Juni d. J. im Saale der „Drei Hacken" eine Feierstunde sta tt, bei welcher Bürgerm eister von Graz, Dipl. Ing. G ustav S c h e r b a u  111, verd ien ten  Bergwachtraännern das von Prof. W i n k l e r  verfaßte Büchlein „Geschützte Pflanzen" m it seiner W idmung aus- händigle.

Bezirkseinsatzstelle Bruck an der M ur
Am 18. März fand in Bruck, Theodor-Kör- ner-Saal, unter dem Vorsitz von B ezirkshauptmann Hofrat Dr. R e i c h e l  die Bezirkstagung der Bergwacht des Bezirkes Bruck sta tt. Es ist der Landesaufsicht gelungen, die Bergwacht, zu reorganisieren, eine Bezirkseinsatzleitung und sechs O rtsstellen  zu schaffen.Bezirkseinsatzleitung Bruck: Reg.-Ob. Forstr. Dipl. Ing. Ernst W ojtechowsky, Hr. Ritzinger und Hr. Sdiittm eier.O rtsstelle  Bruck a. M.: O rtsste llen leiter Jo sef S t e i n b e r g e r ,  Stellv. Friedrich Lu- kinger.O rtsstelle  Tragöß, St. K athrein a. d. L.: O rtsste llenleiter Fra. Dipl. Ing. Sepp M o i -  s e s ,  Stellv. Josef S t o c k r e i t e r .O rtsstelle  Breitenau, Pernegg, Mixnitz: Dienststelle Gasth. Sakleti. O rtsste llen leiter Gend.-Rev.-Insp. Josef K r e m p e l s a u e r ,  Stellv. unbesetzt.O rtsstelle  Kapfenberg: O rtsste llen leiter Karl H o s c h o p f, Stellv. O tto R a p a t z.Thörl-Aflenz: O rtsste llen leite r Franz R e i t -  t e r ,  Stellv. Ignatz Steinw ender.O rtsstelle  M ariazell: O rtsste llen leite r Johann W e i s s e n b a c h e r ,  Stellv. A nton 

S t u r m .Es nahmen an dieser Tagung 150 Bergwächter teil. ORR. Dr. Curt F o s s e  1 hielt 
*  ein kurzes Referat über Sinn und Zweck der Bergwacht.Ebenfalls am 18. März fand um 15 Uhr im großen Sitzungssaal der Bezirkshauptm ann

schaft Leoben die Bezirkstagung der Bergwacht stdtt. Es mußte die O rtsstelle  Leoben neu besetzt werden sowie auch die Bezirkseinsatzstelle  Leoben. Dies w ar notwendig, weil Reg.-Ob.-Kom. Dr. E. K a h l b a c h e r  seine Stelle als B ezirkseinsatzleiter zurückgelegt hatte. Die Landesaufsicht der Steierm ärkischen Bergwacht spricht ihm an d ieser Stelle den Dank für seine bisher geleistete A rbeit aus. Die Besetzung der Bezirkseinsatzstelle Leoben kann erst zu einem späteren  Zeitpunkt vollzogen werden.
Zu der am 23. März 1963 stattgefundenen, durch die Bezirkshauptmannschaft Leoben ein- berufenen Bergwacht-Besprechung wurde von der Landesaufsicht Rolf M l e k u s  m it dem Auftrag entsandt, die O rtsstelle  Leoben neu zu besetzen. Nach kurzen, aufklärenden W orten über den Zweck gelenkter Einsätze w urde zum O rtsste llenleiter Ofm. H o f m a n n bestellt, der sofort in vorbildlicher A rt seine O rtsstelle  zu organisieren begann.
Die Bergwacht, ihr Sinn und Einsatzraum
Untei diesem M otto h ielt der Bezirkseinsatzleiter von M arau, Fm. Dipl. Ing. Friedrich Z e c h a, eine Reihe von L iditbildervorträ- gen im Raume von Murau. Die ausgezeichneten V orträge w aren überall gut besucht und fanden viel Beifall. Dipl. Ing. Zecha beabsichtigt, die V ortragsreihe, die bereits viele Anmeldungen zur Bergwacht und zum N aturschutzbund zur Folge hatte , fortzusetzen. Für seine vorbildliche Tätigkeit se i ihm hier öffentlich der Dank ausgesprochen.

Die Bergwacht dankt
Dipl. Ing. Carl Anton G raf G o e s s -  S a r a u in Frohnleiten spendete der dortigen Einsatzgruppe der Steirischen Bergwacht 10 Anoraks. Die M a r k t g e m e i n d e  F r o h n l e i t e n  un terstü tz te  die A rbeit der gleichen Einsatzgruppe durch einen Förderungsbeitrag von S 2000.—.

„Natur und Land“
Ganz besonders aufmerksam machen wir unsere Leser auf die Zeitschrift des Österreichischen 

Naturschutzbundes „Natur und Land“, Redaktion und Verwaltung Wien, I., Burgring 7.
Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Kulturabteilung des Amtes der Steiermärkischen Landesregierung. Die Herausgabe erfolgt in Zusammenarbeit mit der Landesgruppe Steiermark des österreichischen Naturschutzbundes. — Schriftleitung: Dr. Heribert H o r n e c k ;  für den Inhalt verantwortlich: Dr. Curt F o s s e l  i alle Graz, Hofgasse 13. Tel. 94-1-11, Nbst. 734. — Das Blatt erscheint sechsmal jährlich. Die Abgabe an Behörden, Gemeinden, Sdiulen und alle mit dem Naturschutz befaßten Körperschaften der Steiermark erfolgt kostenlos. Druckkostenbeitrag für Einzelbezieher S 1.50 pro Heft oder S 9.— für den ganzen Jahrgang) Einzahlungen an Postscheckkonto 4840. — Druck: Steierm. Landesdruckerei, Graz. — 2440-63
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